


erhöht hatte und somit nicht mehr zu
überhören war.

Wie der Kommandant auf der USS
Memphis nun reagierte und agierte, ist
möglicherweise vor einem geheimen
amerikanischen Kriegsgericht verhandelt
worden. Bekannt ist, dass er einen Torpedo
vom Typ Mark 48 direkt in den Rumpf der
Kursk feuerte. Man möchte annehmen,
dass er einen vernünftigen Grund dafür
hatte, und die gängigste Theorie hierzu,
um nicht zu sagen die einzige, besagt, er
habe gehört – oder zu hören geglaubt –,
wie die Kursk eine Torpedoluke für den
Schkwal geöffnet und sich zum tödlichen
Abschuss bereit gemacht habe.

Nur aus diesem Grund soll der
amerikanische Kommandant seinen



Torpedo abgefeuert haben. Die Logik
dahinter war amerikanisch simpel: Er hat
zuerst gezogen, aber ich habe schneller
geschossen.

Die Wirkung auf die Kursk schien
anfänglich bedrückend gering. Sie erhöhte
die Geschwindigkeit, als wolle sie das
Feld räumen. Doch nach zwei Minuten und
fünfzehn Sekunden explodierte ein
Großteil der Waffenladung im vorderen
Torpedoraum, und das U-Boot sank auf
den Grund.

Die USS Memphis entfernte sich
langsam und ging auf eine Tiefe, von der
aus sie kodierte Signale an die
Heimatbasis senden konnte. Welche
Befehle zurückkamen, ist nicht bekannt.

Dagegen weiß man, dass die USS



Memphis anschließend gemächlich und
gut sichtbar Norwegens Küste umrundete
und Kurs auf Bergen nahm. Man legte eine
Strecke, die normalerweise in zwei Tagen
zu schaffen war, in sieben Tagen zurück.
Das Manöver erinnerte an bestimmte
Vögel, die eine Verletzung vorgaukelten,
um von ihren wehrlosen Jungen
abzulenken. In diesem Fall von der schwer
beschädigten USS Toledo.

Die größte Katastrophe der Seefahrt des
neuen Russlands war geschehen. Es war
Russlands 11. September. Aber es bestand
immer noch die Möglichkeit, die
dreiundzwanzig überlebenden russischen
Besatzungsmitglieder zu retten. Das U-
Boot war in relativ f lachem Wasser leicht
zugänglich, und das Wetter bereitete keine



großen Schwierigkeiten. Keiner Nation der
Welt, die über eine mit U-Booten
ausgestattete Flotte verfügte, fehlte es an
der Ausrüstung für dieses einfache
Rettungsmanöver.

Trotzdem mussten die dreiundzwanzig
Überlebenden sterben; entweder erstickten
sie, oder sie ertranken im allmählich
eindringenden Wasser. Es kann zwei bis
zehn Tage gedauert haben. Zwei Männer,
die sich vollkommen einig waren, hatten
den Tod der Seeleute beschlossen; der
scheidende amerikanische Präsident Bill
Clinton und Russlands frisch gewählter
Präsident Putin.

Wladimir W. Putin war von seinem
Paten Boris Jelzin mehr oder weniger
gekrönt worden. Nach einigen Jahren an



der Spitze eines Landes, das mittels
Schocktherapie das gesamte staatliche
Vermögen in private Hände übergeben
hatte, um eine richtige und von der
Weltbank anerkannte Demokratie zu
werden, war die Familie Jelzin nun die
reichste Familie in Russland. In Russland
wusste das jedes Kind. Folglich wusste
jeder, dass der junge ehemalige KGB-
Offizier Putin nur ein Schoßhund seines
Paten Jelzin war.

Präsident Putin machte Urlaub in Sotschi
am Schwarzen Meer. Und er verweilte dort
erstaunlich lange.

Aber schon am zweiten Tag nach der
amerikanischen Torpedierung der Kursk
bekam er Besuch von seinem
Verteidigungsminister, Marschall Igor


